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Du ewiger Gott und Herr unseres Lebens! Gib du uns an

dieser Statte des Todes gesammelIte Herzen. 6Gib uns sehende
Augen z2u erkKennen, vas vor dir allein git. Hälf uns, unsere
Gedanken rchten auf dich und unser Leben dir heſIägen, dass

vir vor dir bestehen mögen. Mache uns treu auf unseren Uegen,
dankbar für deine Gaben, unverzagt in alIlIer Not, und Lass
uns, venn auch unsere Zeat gekommen üst, éingehen in deâanen
Frdeden.

Wir bitten dich jetzt um deſne heäIAgα gnedige und hel-
fende Gegenwart durch deinen Leben Sohn, unseren Herrn Jesus
Chrâüstus. Sei du unser Trost und unser Schutz, unser Heil,

unser Friede, auch in diéser Abschiedsſsstunde. Amen

Liebe Mitehristen!

Vir vllen miteéeinander zurückblcken auf das Leben und

Vrken des teuren Héeämgegangenen.

Der Verstorbene, Albert GLULb 2, am 9. Mi 1885

im solothurnüschen Dérendingen als Landuirtssohn geboren,
var das z2vueüte von vier Kindern, die dem Ehepaar Hypolat
Glutz und der Margaritha geb. Stampfli geschenkt varen.

Zzusammen mât seinen Geschuistern wuechs er auf dem väter—
Ichen Gut heran und bewahrte 2eât seſnes Lebens eâne be—
sondere vVerbundenheat und Lebe zum Nahrstand.

Nach dem Béesuch der Schulen in Déerendängen sedelte er
ins Technükum Bâel über und empfing anschlessend seüne Aus-—
biIdung z2um Maschineningenieur in Deutschland und Frankredch.
Hüerauf arbeitete er vahrend vielen Jahren beâ Semens in

BerlIin. In dieser Zeât Lernte or seine spatere Gabtan, EIIa
Hülsmann, kennen und Leben, mit der er sich nach dem Ersten
VelItkrüeg 1919 verheäratete. Das gTücklche Eepaar sdedelte



in die Scheiz über, wo Albert GIutz beâ Broum Boveri in
Baden eâne ihm z2usagende AnsteéelTung gefunden hatte. Mit
den Jahren aber ervachte in dem initiativen, sebstendiâgen
Manne immer mehr der Nunsch nach enem eügenen Gescheäfte, vas
er denn auch vervirkIächte durech die Eröffnung einer Maschä-
nenfabriâk in Zürüch-Seebach. Ein Herzleaden aber z2vuang ihn
Leder z2um fruhzeiatagen Rücktrâtt in den Ruhestand. Der Ent-
schluss dazu füel ihm recht schver, wurde ihm aber vesentläüch

dadureh erledehtert, dass er in Herrn Kissling, seinem Mitar-
beater, einen vürdigen Nachfolger erhielt, der vilILens und
bereit var, die Firma im Sinn und Geüast ihres Grumders veüter
zu fihren. Der Heümgegangene erlebte denn auch däe Freude
und die Genugtuung sehen 2u dürfen, dass der Maschinenfabräk
unter der Leütung seines Nachfolgers veterhän Geläingen und

Gedeihen beschert vwar.

Der Rückzug ins Prävatleben bedeutete für Albert GIutz
nücht Untatagsein, sondern gtechsam ein aktäver Ruhestand,
Arbéât und AntéeiInahme am Leben auf éâne andere als die bas—
herüge Veüse. Er var beseelt von einer grossen Läebe für
dâ4e engere und d4e veſtere Famile, und diese Läebe wärkte

süch ün eüner vehrhaft väaterlchen Fürsorge aus, für alle.
Naren dem Ehepaar Leider eAgene Kinder versagt, so fand süch
aus der veüteren vVervandtschaft dafür däe jüungere Generatüon

eân, für dâe der Héeimgegangene alLezeat eine Lebendige Anteil-
nahme, ean Lebevolles Herz und éeine hiüfreéüche Hand hatte.

Vielseitage geistâge TInteressen schenkten dem Heimgegangenen

dâe Moglchkeat, sich nun in senem Ruhestand intensver mat
seinen Lieblingsgebſeten 2zu befassen. Lteratur und vor
aIem auch dâe biIdenden Kinste, die Musik, gehörten dazu,

aber auch éeine taefe und échteée Liebe zur Natur und ihren

manngfaltgen Erscheinungen.

Bs zuletæ2t aber var der Heimgegangeneée aueh bewegt von
Lebendâgerx AnteiInahme am Leben des Bauernstandeés, seanen

Freuden und Leiden. Niemand freilch ahnteée, dass Albert GIutz

schon so nahe an der Grenze seines Lebens angéekomnen var.
Vehrend einer arztlachen Vntersuchung ereüte ihn am 2. De—

zember ganz unervartet im Kantonsspütal der Tod. Gross ist



das Leid über senen plötzgchen Hänsched für aLLe, die hn
Ieb hatten, ihn schabzten, ihm in senem Leben nahestanden,

besonders ers chütbernd und schmerzlch aber für däie nun so

jah acnstehende Gattân. In herzlücher und aufrichtager
Mittrauer tragen vir alle Leid um einen vielseitäâg begabten,
geiüstaâg so Léebendigen Mann, um éinen vaterlch-guütigen und
bescheidenen Menschen, der nie aus sIch seIber ein grosses

WVesen machte, sondern sch den beruflchen Aufgaben, der
PfSege geüsſstiger Belangée und den menschlch vertvolLen Lebens-
inhalten in der Lebe z2um Nachsten verpflchtet vusste.

ir denken in dieser Abschiedsstunde von dem Heimgegangenen
an das schöne Vort aus unserem Gesangbuch:

Ein Tag, der sagt dem andern:
Mein Leben seiâ ein andern
zur grossen Egkedt..
O Evigkeüt, so schöne,

meün Herz an däch gewöhne!
Mein Heim ist nent in düeser 261t.

Amen



Abdankungsansprache von Chrästan Lendàã

Pfarrer an der Kärche Zürch-Fluntern
 

Das Vort der Heölägen Schräft, Läebe Miubtehrästen, unter
das vir uns in dieser Stunde mitéeinander stelILen vollen, steht

aufgeschreben im Buche des Propheten Jesaqa. Dort Lesen
wir im 9. Kaputel, im L. Vers:

uDdas Volk, das im Finstern vandelt, sſehet ein grosses
Licht; und über däe da vohnen im fanstern Lande, scheânet

es helle.“
Ame—en

Liebe Trauernde und Léeidtragende!
Liebe Trauergemeinde!

In dieser Stunde, da wir von dem Héeimgéegangenen Abschöed
nehmen, hören vir das grosse Adventswort aus dem Propheten
Jesaqa, von dem helIen Lächte Gottes, das häneinstrahlt in
alIe unsere menschlche Dunkelheüt und Fänsternis. Ur mögen
uns in ener solchen Abschiedsstunde wonl fragen, was es derm
mit unserem menschlchen Leben auf sch hätte, venn uns eüne
soleche vVeorheassung nicht gegeben väre. Es üst ja so, wäe
es an eâner anderen StelIle der HeilIgen Schräft heüsst —im
13. Kapitel des Hebräaerbräefes-, dass wär häer auf Erden keäne

bleuſbende Statte haben, IsSondern die zukinftage suchen vir.“
nenn auch diese Stunde eine schnerz1äüche Stunde isſst für a116
dâejenigen, die dem Heimgegangenen nahestanden, so dürfen

wir uns doch ausrüchten müteinander nach d e m Nort, das
auch in die ganze vVorlaufgkeüt unseres irdäschen Lebens und
damit in die schnerzche Tabsache hineinteuchbet, dass unser
Leben hier auf Erden keine Bleabe hat. Auch das gehört gje
zur Finsternüs, zur Fragvürdügkeüt, z2um Schmerz, zur Dunkel-

heat des Lebens.

UVerm vär jetzt zurückblcken müteinander auf den schläüchten
und einfachen LebensLauf, den vir gehört haben, so dürfen vär



in grosser Dankbarkeüat vor Gott, dem Herrn, bekermen: Es war
ein rechgesegnetes Leben, das nun seinen Abschluss gefunden

hate.

Und, Lebe Leidtragendé, mun Ist euh das Abschâdnehmen-
mussen 2ugemubet und aufgetragen. Die Läebe des Heimgegan-
genen, seine Treéeue, seine Fursorge für euch a1Ie, und das

ganze herzlche vVertrauen, vomit eureé menschlichen Bezäehungen

durchstrahlt und durcharmt varen -das alIes hat nun im Tode
ein Ende gefunden. Ach ja, das alIIes Isſst eben auch das mensch-
Iiche Leben,mmer vieder unfangen von den Machten der Dunkel-

heüt, des Schnerzüchen, des vVergänglächen. Und dass üihr es
hergeben müsst, a11 das NertvolTe, das berührt esuch jetzt in
dieser Adventszeit ganz besonders schnerz14ch; in dleser Zeöüt,

da vir naäher 2u86ammeanrücken, da vr uns ausrächten nach den
inmngen Stunden der eihnacht, vo uns däe Herzen noch eäanmal

und erst recht aufgehen, und die menschlchen Bezdehungen

vwvarm und innig sind. Da ist es schuer, solche Stunden erleben

zu müssen, ohne den treuen Lebensgefahrten, ohne seünen Beöä-

starid, ohne seùn Mitdabeisein. Und vie könnte es da anders
sein, als dass unser Herz anfangt zu fragen, und dass das
grosse Varum in unserem Herzen aufsteéeügt. Das gehört zu un—
serer Lebensdunkelheat, dass aILes Ding seäne Zeat hat, und

es niemandem erspart bleabt, auch in diéser Dunkelheât zu
fragen:

WVarum es so viel Leiden,

so kurzes GIuck nur gabtt?
Varum demm inmer scheüden,
wo vir so sehr gelaebt?

MWer als Christen, dieée vissen um das Lücht Gottes, das in
alLe DunkeheaAt hineinstrahlt, dürfen vir doch auch däe rechte
Antwort zu Herz fassen. Und diese Antwort üst uns gegeben

in einem andern Vers:

Dass ncht vergessen verde,
vwas man so Lecht vergisst:

Dass diese arme Erde

nücht unsere Heümat ast,



Es hat der Herr uns allen,
dâe vir auf ihn getauft,
in Zzâons goldnen Hallen
ein Heimatrecht erkauft.

Dahin, Liebe Leidtragende, Lasset uns unsere Augen aus-
rchten. Die Nacht ist vorgeruckt, aber der Tag ist nahe
herbeagekommnen, veil ja unser Leben ncht am Morgen beginnt

und in der Nacht endet, sondern veäl unser Leben häneingeht
in den Advent Gobtes, und veil vom Advent Gotbtes her unser
bLeben geéefordert üsſst, veie ir von dorther gerufen s ind. Vr

schréeaten aus der FInsternis ins Licht. Das üst das Helle,
das üst das Leuchtende des Advents auch über dieser Abschüeds-
stunde, denn die Ssele der Heämat üst droben im Lächte, und

wir schreaten allIe durch die Dunkeéelheât und die Düsternãâs

des Karfreötags desem Leuchtenden Ostermorgen der Auferstehung
und damit der ewügen Veihnacht entgegen. Und darum schauen
wär von dorther versohnt auch 2urek auſß dese schmerzache

Aschiedsstunde. Und vas zuruckbleabt im aLLes verklärenden
und hel machenden Licht, das ist eâún herz2lcher Dank gegen-

über dem Schöpfer und Geber aLIer guten Gaben, der so vael
Liebenswertes und Bleéibendes hineingelegt hat in das Leben
eures beuren Heimgegangenen. Das, was mens chlIüch vertvoll

gewesen üst, das vürd in eurer Erännerung veüter Leben als
ein verpflchtendes Erbe,

Venn vär jetzt an den Heämgegangenen denken, danm äüst

uns auch das eine Hilfe, veile vir Aschüed nehmen von eünem
Manne, der nücht einfach um sSch seIbst kréeiüsſste, sondern der

einer Sache, écner Aufgabe, einer VerpflIchtung z2um Mensch-
Ichen zugevuandt var. Und das bedeutet für uns, dass väir

mnun auch ncht versinken mussen im Leid dieses Lebens, dass
vir uns darüber erheben dürfen, veüle wir vissen, dass unsere

vahre Héeimat droben im Lichte ist. Von dorther Lasst uns

hineingehen auch in diée schnerzlchen Stunden des vVermäüssens.

Es üst Advent, und vr volIen es dem Héimgegangenen »—0 schnerz-
Lich das Abschiednehmen Ist- gônnen, dass er hindurchgedrungen
ist durech die Dunkeélheat in den Advent Gottes hinein. Und vir

selber sind auch Vanderer diesem Zzäel entgegen.



S0 vollen vir den Heümgegangenen nücht im Tode suchen,
sondern beâm Herrn alIes Lebens, wo Freude däe FülIe ist,

und Leblches ſVesen z2u seſiner Réechten. Und venn ihr ihn,

Iebe Leidtragende, dort sucht, dann üst er euch sehr sehr
nahe. Dann schaut ihr seân ganzes esen im verLärenden
Lichte Gottes und er bleibt euch auch darân Lebendâg. Für

eure Herzen, für euren invendügen Menschen üst er nücht tot,

sondern vervandelt ins vahre Leben, und z2urück bleübt ein
eãünes stalIes Léeuchten. Und dieses stilILe Leuchten vürd
eueh begleiten und dorthàin fuhren, vwo vir alle miteinander

vereint sein verden im Loben und im Danken des Herrn, der
uns eine VeiLe hier auf Erden Gemeinschaft schenkt, der söe
uns aber aucheder nehnen muss, veiles nur e äne bIeäa—
bende Gemeanschaft gibt, die in Egkeit bestehen kann: Unser

aller Gemeinschaft mit dem Herrn, dessen Eügentum vär sänd
mat Leib und Seele, im Leben und im Sterben, in Zeat und Egö-
keüt. — Darum, obschon väar zu dem Volk gehören, das im Fänstern

wandelt, so sind vir doch als Volk des Herrn auch eüne Schar

von Menschen, die in allér Trauer und in alIIem Leâd darum
vissen, dass es über uns hel1 scheint. Und so Lasset uns
ins Licht gehen und an das Evangelum glauben, und so getröstet
bragen, vas der Herr uns auferlegt. Er vürd uns dabei helfen

und uns nahe seún nach seiner verheiſssung: “Süehe, lch bän
beâ euch allIe Tage bâs an der elt Ende.“

S80 volIen ir dem Vater alLeér Güute danken, und in diesem

Dank ist dann auch miteingeschIossen der herz4äche und innäge
Dank dem Héeimgegangenen gegenüber für alTes, vas er euch und
VielLen bedeutet hat und gewesen ist. “Nun Lob, meün Seel,
den Herrnu,. Er üst treu und gütig, und eân vVater aller seiner

Kinder. Er värd uns ncht vaüsen Lassen, sondern uns he und
je und alle Tage neu geben, vas wir notag haben. Er gabt
deiner Seele grosse Kraft und Léuchtet mit seinem Advents-
und ewigenhnachtsTcht auch in die Trauer und Trübsal

der Tage des Vermissens.

80 Lasset uns demm Abschüed nehmen von dem Heimgegangenen
und getrost sein. Der Herr üst und bleübt auch euch nahe,.

Amen



CELLO-VORIRAG

von Vlter Essek

·mit OrgeIbegleaAtung-

Adagio in d-molsJ

von Johamm Sebastan Bach

Nachdem vär von dem Heimgegangenen mitéeinander Abschäüed
genomnen haben, übergeben wir seinen Leib dem Feuer, damut
er Staub und Aſsche verde. Erde zur Erde und Staub zu Staub,
wie geschreben steht. NMir aber tun es im Aufbläck zu un-

serem Herrn und Heäland Jesus Chrästus, der Leib und Seele
erlösen vIII zum ewagen Leben, und der da sprcht: Teh bin
dâe Auferstehung und das Leben. Ner an mich glaubt, värd

Leben, auch venn er starbt. Gott seâ Dank, der uns diesen
Sieg gegeben hat in unserem Herrn Jesus Chrästus.

Gott, der hohe und heiIige Herr unseres Lebens, unser
aller vater in Jdesus Chrústus, der dem Tode die Macht ge—

nommen und Leben und unvergänglüches Vesen ans Lächt gebracht
hat, er, der aLInächtage vater aller Dinge, er Lasse dem
Heimgegangenen um Jesu wilLen das ewige Lächt Leuchten und
schenke ihm éine frhliche Auferstehung zum ewügen Leben.

Amen
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AlImachtager Gott, vor dem vir Menschen Staub und Asche
sind! Du hast getrennt durch des Todes Gewalt, die du ver—
bunden hattest in Lebe und Treue. Schwer Legt deine Hand
auf uns. Aber, o Herr, wir wolIen nicht mit dar reéechten,

demm vwir haben där ja auch so viel zu danken. Lass uns nacht
trauern in dieser Stunde und in den kunftagen Tagen des Ver—
missens, vie solche, die keine Hoffnung haben. Lass uns im

Dunkel des Todes Léuchten das Licht deiner Herrlächkeüt, zu

der du uns berufen hast in deiner Barmmerzigkeit und Treue.
Mach uns gewiss des ewigen Lebens, das du hervorgebracht
hast durch Jesus Chrästus, den Sieger über Tod und Grab.

Ja, Herr, starke uns den GIauben und heäle die vervundeten
Herzen. 61b uns die Gewissheit, dass du vohnlbewahrst, vas

dâr gehört, und dass in där verbunden bleübt über Tod und

Grab hânaus, vas deine Hand 2usammengéfuügt hat in Lebe und

Treue. Deân Frâede bewahre, dein Segen geLédte, und deün
Licht Léeuchte uns in deſnem Lieben Sohn, unserem Herrn Chräustus,

in dessen Namen vär dich in der Gemeinschaft mit der ganzen
hristerheat auf Erden bittend und fürbättend anrufen:

Unser vVater im Himmel!
Deân Name verde gehedlagt.

Deân Reich komme.
Deân UHäLLe geschehe auf Erden wie im Himmel.
Gib uns heute unser tägliches Brot.
Und vergâb uns unsere Schulden,

vie auch vir vergeben unseren Schuldnern.
Und führe uns nücht in Versuchung,
sondern erlIöse uns von dem Bösen.
Denn dein üst das Réech und dâe kraft

und die HerrIchkeat in Egkedüt.

Ame—en



S80 Lasset uns veder hängehen im Freden und unter dem
Segen des Herrn,.

Die Gnade unseres Herrn Jesus Chrästus und die Liebe

Gottes, und die Geméinschaft des heiIgen Geüstes seâ mit

euch, ihr Ieben Leidtragenden, und mit uns alen.

mn—
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ae so11 ich dich empfangen“

von Melchior Teschner, 1584-1635


